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Unsere hundertsten Semester

Von links nach rechts v. d. B e r c k en  in Berlin, R o ß k o t h e n  in Berlin. C l a u s n i t z e r  in Weimar, B a u e r m e i s t e r  in Frankenhausen (Kyffh.), M o h r  in Berlin, 
W ln g e n  ln Bonn, K o r tü m  in Halle (Saale), S t o l l  in K assel, 0 .  S a r r a z i n  ln Berlin.

Am 3. Oktober 1913 vereinigte sich eine Anzahl Faeh- 
genossen aus dem 1863 er Semester zu einer Hundertsemester
feier im Hotel Bellevue in Berlin. Von neunzehn mit Sicher
heit ermittelten Fachgenossen nahmen neun an der Feier teil,

davon vier aus Berlin und je einer aus Weimar, Frankenhausen 
(Kyffh.), Bonn, Halle a. d. S. und Kassel. Eine Blitzlichtauf
nahme zeigt die fröhliche Tafelrunde im Bilde.

Ueber die bei den deutschen Eisenbahnyerwaltungen gebräuchlichen Druckluftstollwerke 
mit elektrischer Steuerung

V ortrag, im A.V.B. geh a lten  vom O berbaurat a. D. Scheibner
(Fortsetzung aus Nr. 44, Seite 223)

W ird der Weichenhebel umgelegt, so drückt die Kuppel
stange B mittels des Druckstückes C, das mit dem dreiarmigen 
Springhebel D (Batteriewechsler) auf derselben Achse drehbar 
und unabhängig von diesem gelagert ist, den Springhebel D so 
weit nieder, bis er sich an dem Sperrstück E  fängt und in dieser 
Lage festgehalten wird. Dadurch wird gleichzeitig der K ontakt 
f1 unterbrochen, der K ontakt f2 geschlossen und der Anker F 
des Ueberwachungsmagneten mechanisch abgedrückt; ferner 
werden die von diesem Anker bewegten Signal-Steuerstromüber
prüfungskontakte e geöffnet, während das Druckstück C, so

bald die Druckstange B den toten Punkt überschritten hat, in 
seine alte Lage zurückkehrt. In dieser, in Abb. 385 (Nr. 44, 
S. 228) zur Anschauung gebrachten Stellung verharrt der 
Weichenhebel, solange die Weiche umgestellt wird.

Die Umstellung der Weiche erfolgt dadurch, daß der Steuer
strom zum Magneten M1 abgeschaltet und derjenige zum Mag
neten M2 angeschaltet wird. Der Strom geht hierbei von der 
Batterie durch die stark ausgezogene Leitung (Abb. 385, Nr. 44, 
S.228) über K ontakt g am umgelegtenW eichenhebel zum Steuer- 
inagneten M2 und von dort zur Erde. Je tz t zieht dieser Magnet
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seinen Anker an und hält ihn fest, wodurch die zum Umstellen 
der Weiche erforderliche Verbindung mit dem Rohrnetz herge
stellt und aufrechterhalten wird. Der Rückmeldestrom geht
durch die stark  gestrichelte Leitung über den in d e r  Lage
der Weiche geschlossenen K ontakt h, den K ontakt i am umge
legten Weichenhebel, den vom Springhebel D (Batterie
wechsler) geschlossenen K ontakt f2, zum Ueberwachungsmag- 
neten und von dort zur Erde. Der Ueberwachungsmagnet zieht 
daher seinen Anker an und löst dadurch die Sperre E aus. Nun
mehr gelangt der Springhebel D unter dem Einfluß seiner 
Feder K wieder in seine ursprüngliche Lage, öffnet den Kon
tak t f2 und schließt den K ontakt f1. Der Ueberwachungsmagnet 
erhält jetzt den zum Festhalten des Ankers erforderlichen Strom 
über die dünn gestrichelte Leitung von der Klemme des unter
brochenen K ontakts f2 über den inzwischen geschlossenen Kon
tak t d und den zur Stromersparnis eingeschalteten W iderstand 
W. Die während des Umstellens unterbrochenen Signal-Steuer- 
strom überprüfungskontakte e sind nunmehr wieder geschlossen.

W ird die Weiche in einer Endstellung aufgefahren, so 
treten der bisher anscheinend untätige K ontakt f1 sowie der 
A nkerkontakt n in W irksamkeit. Durch die aufgefahrenen 
Weichenzungen wird nun der Rückmeldeschalter in eine Lage 
gebracht, in der seine sämtlichen K ontakte unterbrochen sind. 
Der Ueberwachungsmagnet am Weichenhebel wird stromlos 
und unterbricht durch seinen abfallenden Anker die Signal- 
Steuerstrom überprüfungskontakte, so daß etwa auf Fahrt 
stehende abhängige Signale auf H alt fallen müssen. Gleichzeitig 
ist jedoch der A nkerkontakt n geschlossen worden, und der ge
samte Batteriestrom fließt je tz t über K ontakt f1, K ontakt n und 
Anker F  zur Erde, wobei die plombierte Sicherung S abschmilzt. 
Der Steuerstrom ist somit von der Weiche abgeschaltet, beide 
Steuermagnc-te werden stromlos; für die Druckluft bleibt aber 
der Zuführungskanal zum Hauptzylinder geöffnet und die 
Weiche gelangt in ihre frühere Endstellung. (Bei den mecha
nischen Stellwerken der Firma C. Staluner tritt dies infolge 
des H ä n g e s p a n n w e r k e s  ebenfalls ein.) W ürde in diesem 
Zustande die Sicherung wieder eingesetzt werden, so würde sie 
sofort wieder durchbrennen. Bei aufgefahrener Weiche ist somit 
vor dem Einsetzen der neuen Sicherung der Weichenhebel 
umzulegen und hierdurch mit der Lage der Weichenzungen in 
Uebereinstimmung zu bringen. W ird jetzt die neue Sicherung 
eingesetzt, so erhält der Steuermagnet M* Strom, die Weiche
geht vollständig in d ie  Lage, die Rückmeldung hierüber tritt
ein und der Ruhestand ist wieder hergestellt.

Der Anker des Ueberwachungsmagneten fällt hiernach 
nicht allein beim Auffahren, sondern auch bei jedem Umstellen 
der Weiche ab. wobei der K ontakt n geschlossen wird. Damit 
nun während der normalen Umstellung die oben beschriebene 
Auffahrwirkung nicht eintritt, ist der Batteriestrom über den 
K ontakt f1 geführt, der bei jeder W eichenumstellung unter
brochen wird, und zwar früher, als K ontakt n sich schließen 
kann.

4. D e r  S i g n a l a n t r i e b
Auch der Signalantrieb (Abb. 387 Fig. 1—4) ist ein doppelt 

wirkender Druckluftantrieb; er ist m it einer Ventilsteuerung ver
sehen, die für die Fahrstellung des Signals durch einen Steuer
magneten, für die H altstellung aber in Verbindung mit einer 
mechanischen Umsteuervorrichtung betätig t wird. Bei der Fahr
stellung bleibt die Druckluft so lange im Hauptzylinder, als der 
Steuerstrom auf den Magneten einwirkt. Bei der Haltstellung 
dagegen ström t die hinter den Antriebkolben gelangende Druck
luft nach erreichter Kolbenendstellumr wieder aus.

Die Ventilsteuerung (Abb. 387) besteht aus den drei ge
trennten Kammern K 1, K2 und K 3, die durch die verschließbaren 
Kanäle a1, a2 und a 3 untereinander bzw. mit der Außenluft ver
bunden werden können. Die mittelste Kammer K 2 bildet die 
Zuführungsstelle für die Druckluft.

Die Wirkungsweise des Antriebs bei der Fahrstellung 
des Signals ist folgende: Durch die Erregung des Steuermag
neten E, die beim Umlegen des Signalshebels im Stellwerk 
eintritt, werden die miteinander verbundenen Ventilstifte V1 
und V2 nach unten bewegt und verschließen die Verbindung mit 
der Außenluft bei a1 sowie die Verbindung zwischen den 
Kammern k 2 und k 3 bei a2, während die Verbindung der 
Kammer k 2 mit dem Zylinder geöffnet wird. Die Druckluft ge
langt nach Fig. 3 durch z1 in die Kammer k 2, von dort durch 
a1, z2 über den Kolben und drückt diesen abwärts, wobei die 
Gegenluft nach Fig. 2 durch Kanal z3, Kammer k 3, Kanal a3
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Abb. 387. Drucklutt-Signalantrieb. 
C. Stakmer

und Oeffnung o2 herausgedrückt wird. Der abw ärts gehende 
Kolben bewegt durch den Bolzen b den um die Achse d drehbar 
gelagerten und mit dem Flügelantriebhebel e gekuppelten 
Hebel c und stellt dadurch den Signalflügel auf Fahrt, Der 
Hebel c stößt, nachdem er 2/3 seines Hubes zurückgelegt hat, 
mit seinem Zapfen f derart gegen den um die Achse h drehbaren 
W inkelstützhebel g, daß dessen oberer langer Schenkel durch 
die Endbewegung des Kolbens nach rechts gedreht wird und die 
bisher abgestützte Klinke m freigibt. Letztere fällt ab, wodurch 
Ventil V 3 dem Federdruck folgen kann und die Kammer k 3 bei 
a2 gegen k 2 öffnet und bei a 3 gegen die Außenluft schließt. 
Der unter der Einwirkung der Zugfeder n stehende Sperr- 
hebel p, der dazu dient, eine Abwärtsbewegung des Kolbens 
infolge seines Eigengewichtes zu verhindern, ist durch die 
abwärtsgehende Kolbenstange beiseite gedrückt. Es entsteht 
jetzt der in Fig. 3 dargestellte Zustand, der während der Fahr
stellung des Signals so lange bestehen bleibt, als Druckluft über 
dem Kolben sich befindet.

Die Vorgänge bei der Haltestellung des Signals sind fol
gende: Durch Zurücklegen des Signalhebels im Stellwerke 
durch Einwirkung des ausfahrenden Zuges, oder durch einen 
Eingriff der Station wird der Magnet E wieder stromlos. Die 
Ventilstifte V 1 und V2 folgen dem Federdruck und gelangen in 
die in Fig. 2 gekennzeichnete Lage, in der die Kammer k 2 gegen 
a1 und dam it der Luftzutritt nach oben abgeschlossen, dagegen 
die Verbindung des Raumes oberhalb des Kolbens mit der 
Außenluft bei o1 hergestellt wird. Die im Zylinder befindliche 
Druckluft ström t daher durch z2, a1 und o1 ins Freie. Die 
Ventilsteuerung befindet sich je tz t in der in Fig. 4 dargestellten 
Lage; aus dieser geht hervor, daß nunmehr die Druckluft aus 
k2 durch a2 und z3 unter den Kolben gelangt und diesen nach 
oben drückt, In der oberen Endstellung wird der Sperrhebel p 
durch die Feder n wieder nach links gezogen und stü tzt die 
Kolbenstange ab. Klinke m hebt den Ventilstift V3 wieder an 
und es entsteht der Zustand der in Fig. 2 dargestellten Ruhe
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Abb 388. Schalter 
fllr ein einflügeliges 
Signal. 0 . Stahmer

Abb. 389 (neben
stehend). Stellw erk mit ver
einigten Fahrstraßen-Signal- 

hebeln. C. Stahmer

läge, wobei die unter den Kolben eingeströmte Druckluft durch 
z3, k 3, a 3 und o2 ins Freie entweicht. Klinke m wird wieder 
durch Stützhebel g abgestützt.

Aus Fig. 5 geht hervor, daß es nicht möglich ist, den 
Signalflügel an Ort und Stelle mit der Hand auf Fahrt zu 
ziehen. W ird nämlich die Fltigelantriebsstangc gewaltsam nach 
unten bewegt, so stü tzt sich die Gabel des Hebels (c) gegen den 
Bolzen (b) ab. Eine Fahrstellung des Signals ist also nur unter 
dem Einfluß der Kolbenstange des Antriebs möglich.

Mit der Kolbenstange sind die K ontaktstücke (i, i) usw. 
in der erforderlichen Anzahl verbunden (Fig. 5). Durch diese 
K ontaktstücke werden in beiden Endlagen des Antriebs in 
Verbindung mit den am Gehäuse fest angebrachten Federpaaren 
(x1, x3) die für die Signalrückmeldung, Steuerstromweitergabe, 
Sicherheitserdung usw. benötigten Stromkreise geschlossen. 
Bei dreiflügeligen Signalen ist die Anordnung derart getroffen, 
daß jeder Flügel mittels eines Antriebes bedient wird.

Die Signalschaltung zeigt Abb. 388. Die Stellwerke sind so 
ausgestaltet, daß entweder besondere oder gemeinschaftliche 
Fahrstraßen- und Signalhebel (Schalter) verwendet werden. Die 
Reihenfolge der Bedienungsvorgänge ist bei besonderen Fahr
straßen- und Signalhebeln folgende (Abb. 388): Nachdem die 
Weichenhebel in die richtige Lage gebracht sind, wird der Fahr
straßenhebel umgelegt, der hierbei die zugehörigen Weichen
hebel mechanisch durch das Verschlußregister, wie beim 
mechanischen Stellwerk, verschließt. Der Fahrstraßenhebel 
sperrt sieh nach dem Umlegen s e l b s t t ä t i g .  Der Stromlauf 
ist derartig, daß er von der Batterie über die W eichenüber
prüfungskontakt (a) an den Weichenhebeln, über dem 
A nkerkontakt (c) des Fahrstraßensperrm agneten, zur Ueber- 
prüfung der eingetretenen Sperrung des Fahrstraßenhebels, 
über den K ontakt (d) an der Riegelstange des Streckenblock
feldes, über den K ontakt (e) an der elektrischen Tasten
sperre zum Steuerstrommeldemagneten (M1) am Signalhebel 
und von dort zur Erde führt. Der Steuerstrommeldemagnet, 
der gleichzeitig Sperrmagnet ist, zieht seinen Anker an und 
meldet durch eine Farbscheibe, daß Steuerstrom vorhanden ist; 
gleichzeitig gibt der angezogene Anker den Signalhebel frei. 
W ird der Signalhebel je tz t umgelegt, so setzt sich der Strom
lauf fort über den K ontakt (f) am umgelegtcn Signalhebel 
über den K ontakt (g1) am umgelegten Fahrstraßenhebel 
nach dem Signalantriebe und von dort zur Erde (E1). Das 
Signal stellt sich auf Fahrt, der Rückmeldestromlauf wird (beim 
K ontakt h) unterbrochen, indem der dünn ausgezogene Strom
lauf von der Batterie zum Rückm eldekontakt (h) am Signal und 
über den Signalmeldemagneten (M2) am Signalhebel zur Erde

Technisch-
Bekanntlich wurde anläßlich seines 25jährigen Regiernngsjubi- 

läums der Deutsche K aiser von sämtlichen Technischen Hochschulen 
des Deutschen Reiches zum D oktor-Ingenieur ehrenhalber ernannt.

Gelegentlich der U eberreichung der Ehrenurkunden an den J u 
bilar führte der V ertre te r des V orortes der deutschen Technischen 
Hochschulen in seiner Ansprache aus:

„Zur Bekundung ihres unauslöschlichen Dankes iür die K stte  weit
schauender T aten , durch welche Eure Kaiserliche und Königliche 
M ajestät in den dahingegangenen 25 Jahren einer reichgesegneten 
Friedensarbeit die Größe und das Ansehen technischer W issenschaft 
gem ehrt und des V aterlandes nationale Arbeit gehoben haben, bitten 
alle Technischen Hochschulen des Reiches Eure M ajestät einmütig.

in W irksam keit tr i t t ;  der Anker des Signalmeldemagneten iM2) 
fällt ab und zeigt durch den W echsel der Farbscheibe die Fahr
stellung des Signals an.

Bei Vereinigung der Fahrstraßen- und Signalhebel ist 
der gemeinsame Hebel so eingerichtet, daß er durch eine 
Drehung bis zu 45 0 die W eichenstraße verschließt und durch 
eine weitere Drehung das zugehörige Signal auf Fahrt stellt. 
Eine Verkürzung des Stellwerks, die Erleichterung der Bedie
nung sowie Vereinfachungen der Verschlüsse und Schaltungen 
sind die mit dieser neueren Bauart (1907) erreichten Vorteile.

Das Stellwerk mit vereinigtem Fahrstraßen- und Signal
hebeln zeigt Abb. 389.

Der Abstand der Hebel (Schalter) voneinander beträgt meist 
75 mm. Versuchsweise ist eine Hebelteilung in Haarlem von 
60 mm zur Anwendung gekommen, die sich aber nicht bewährt 
hat, weil die Bedienung erschwert wurde. Unter Umständen 
kann es zweckmäßig sein, die Blockfeldteilung (das sind 
100 mm, als Ilebelteilung) anzuwenden. Das Verschluß
register ist so eingerichtet, daß z. B. bei 60 Fahrstraßenschub
stangen— 120 Fahrstraßen, sich ein Stellwerk von nur 1030 mm 
größter Breite ergibt.

Nun möchte ich noch einige Angaben über die bisherigen 
Ausführungen dieser Stellw erkbauart machen.

Druckluftstellwerke der Bauart C. Stahmer sind im Be
triebe auf folgenden Bahnhöfen:

C o t t b u s ..................................................91 Hebel,
Mainzer Rheinbrücke . . . .  16 „
W o r m s ................................................180 „
O berhausen-W est............................... 310 „
W a n n e ................................................. 83 „
D u d w e i le r ............................................ 81 „
M y s lo w i tz ............................................ 58 „
J ü n k e r a t h ............................................ 37 „
Linden-Fischerhof b. Hannover . 154 „ und
D a r m s ta d t .......................................... 159 „

Außerdem in Amsterdam,
H au p tb ah n h o f.....................................103 „ und
I l a r l e m ...........................................  51 „

mit zusammen 1323 Hebeln.
Einige weitere Anlagen sind gegenwärtig in Ausführung 

begriffen.
Das System Westinghouse wird angewendet:

in England . . . . .  mit 2279 Hebeln,
in Frankreich . . . . „ 64 „
in H o l l a n d ...........................„ 154 „
in Ungarn ........................... „ 26 „
in Asien . . . . . .  „ 121 „
in A f r i k a ................................ „ 138 „
in A u stra lien ...........................„ 338 „
in Amerika (bis 30. März

1 9 1 0 ) ..................................„ 0349
und außerdem bei 9250 Stück s e l b s t t ä t i g  w i r k e n d e n  
Druckluftblocksignalen.

Die Unterhaltungskosten der mit M etalldichtungen versehe
nen neueren Antriebe sind gegenüber den älteren Antrieben mit 
Lederdichtungen sehr gering. Abgesehen von einer Ergänzung 
des Schmiermaterials in den Stopfbüchsen, die etwa viertel
jährlich vorzunehmen ist, bedürfen die Antriebe keinerlei Un
terhaltung. Im Gegensatz zu den Antrieben m it Lederdich
tungen konnten daher die neueren Antriebe an Ort und Stelle 
belassen werden; sie zeigten, soweit mir bekannt geworden ist, 
keinerlei Undichtigkeiten in den Endlagen. Es ist zu hollen, 
daß der Mehrbedarf an Stromkosten für das Kraftm ittel durch 
die geringen persönlichen und sachlichen Unterhaltungskosten 
aufgewogen werden dürfte. (Fortsetzung folgt)

Historisches
die höchste ihnen zu Gebote stehende E hrung für hervorragende V er
dienste um technische W issenschaft und bildende K unst A llergnädigst ent
gegennehmen zu wollen, die W ürde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber.“ 

Diese W orte  seien zum Verständnis der nachfolgenden Ausfüh
rungen vorausgeschickt.

Das Recht der Ernennung um das Baufach verdienter Männer 
zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber wie überhaupt das Recht der E r
teilung des Grades eines Doktor-Ingenieurs steh t den Technischen 
Hochschulen ers t seit verhältnismäßig kurzer Zeit zu. In unserer Zeit 
h a t sich aber auch ers t die Technik zu der Macht im Leben der V ölker 
entwickelt, als welche wir die Technik kennen. Als W issenschaft is t 
e rs t heute die Technik den alten W issenschaften gleichgestellt.
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Ohne Zweifel hat die Technik zu jeder Zeit ihre Bedeutung ge
habt — wenn auch früher nicht in so augenfälliger W eise wie heute. 
Es gab aber immer Männer — waren es Fürsten oder andere in be
vorzugter Lebensstellung stehende Persönlichkeiten, die die Bedeutung 
der Technik erkannten und die Technik förderten, ohne selbst tech
nische Vorbildung genossen zu haben.

Das äußere Zeichen der solchen Männern gezollten D ankbarkeit 
und Anerkennung wandelte sich m it der Zeit. Solange die Technik 
mehr rein handwerksmäßig geübt wurde, solange sich die handwerks
mäßige K unst vom V ater auf den Sohn, vom Lehrer auf den Schüler 
im Rahmen der W erkstä tte  vererbte, war ein prunkvolles Schwert, ein 
kostbarer Schmuck, einBauwerk oder dergleichen dasZeichen desDankes.

Allmählich pflanzto sich das Handwerk von S tad t zu Stadt, von 
Land zu Land fort. Erfahrungen tauschten sich aus — es kam un
bewußt zur K ritik, dem Anfang der W issenschaft in der Technik.

Die Erfindung der Druckerei förderte auch diese neue W issenschaft.
W ie Dichter und Philosophen, Rechtskundige und andere Ge

lehrte ihre Bücher bedeutenden Persönlichkeiten, Mäzenen der Kunst 
und W issenschaft widmeten, so übernahm auch die junge W issen
schaft diese Form des Dankes gegenüber ihren Förderern.

Vom technisch-historischen Standpunkt aus haben solche W id
mungen auch heute noch ihr Interessantes. Aus der Fülle ent
sprechender W idm ungen sei es gestattet, einige Beispiele zu geben. 
E s sind W idmungen, die den einzelnen Bänden des — nebenbei be
m erkt auch inhaltlich recht interessanten und auch heute noch zum Teil 
rech t lesenswerten, umfangreichen W erkes „Allgemeine auf Geschichte 
und Erfahrung gegründete Theoretisch-Praktische W asserbaukunst“ vor
ausgeschickt sind. Dieses W erk is t von einer Gesellschaft „Hydro- 
tek ten , Professoren der M athematik, Ingenieuren und M aschinen
direktoren“ bearbeitet und von den berühm ten W asserbauern W iebe
king und Kröncke, D arm stadt 1798 und in den folgenden Jahren  her
ausgegeben.

Der erste Band dieses W erkes is t „Seiner Hochfürstlichen Durch
laucht dem Regierenden H errn Landgrafen von Hessen Ludwig X .“ 
m it folgenden W orten gewidmet.

„Durchlauchtigster Landgraf. Gnädigster F ü rs t und Herr!
Das wissenschaftliche Unternehmen, dessen Erstlinge wir Ew. 

Hochfürstlichen D urchlaucht hier darzubringen wagen, wäre nicht zu 
seiner Entwicklung gediehen, hätte  es nicht den Beyfall eines er
habenen Fürsten, den eines Kenners und Beförderers der W issen
schaften und K ünste in Ihnen zu finden das Glück gehabt. Die Emp
findungen, m it welchen wir sie Ihnen weihen, vermögen wir nicht mit 
W orten auszudrücken. Sollte aber die Menschheit, deren Freund Sie 
sind, von diesem W erke Nutze ziehn; so gebühret bloß Ihnen der Dank.

Diese Zuneigung entfalte die ehrfuchtvollsten Gesinnungen gegen 
Ew. Hochfürstlichen Durchlaucht, von welchen alle pratriotischen 
U nterthanen durchdrungen sind. Sie gew ährt uns die angenehmste 
Belohnung der Arbeiten, wovon das R esultat in diesem Bande ent
halten ist, weil sie uns die Gelegenheit verschafft, Ihnen den ehr
erbietigsten Dank dafür abzustatten, daß Sie die M athematik und 
Physik so schätzen, und m it so vorzüglichem E ifer cultiviren. W ie 
Sie auf diese W eise Ihren Ruhm in der Liebe und U nterstü tzung der 
W issenschaften, und in einer weisen Staatsverw altung setzen, indem 
Sie die A ufklärung lieben, und deren Feinde kein Gehör geben: so 
beleben Sie bey anderen den Eifer sich den W issenschaften und den 
K ünsten um so emsiger zu widmen, und erfüllen uns m it dem ehr
furchtvollsten Gefühle und m it den feurigsten W ünschen für Ih r hohes 
W ohl, und für die E rhaltung der gütigsten Fürstin , die, gleich Ihnen, 
den Musen so w ert ist.

W ir ersterben in tiefster Ehrfurcht E uer Hochfürstlichen Durch
laucht unterthänigste Diener. W iebeking. Kröncke. D arm stadt, den : 
28. März 1798.“

Die W idmung des zweiten „Seiner Königlichen H oheit dem E rz
herzoge Carl von Oestreich“ gewidmeten Bandes lautet:

„Durchlauchtigster Erzherzog. Gnädigster F ürst und Herr!
E s sind nicht allein die Gefühle der Dankbarkeit, welche mir die 

Kühnheit einflößen. Ew. Königlichen Hoheit ein W ork, das Sie so 
gü tigst unterstützten, zu weihen; sondern es is t auch die Huldigung, 
welche Ihren großen Eigenschaften von jedem  deutschen Manne ge
zollt wird. W ie groß sind nicht Ihre Verdienste um das Vaterland 
und um die Geographie desselben! Sie haben einen sehr ausgedehnten 
Theil davon aufnehmen lassen; nicht nur, bey diesem wichtigen Ge
schäfte, für die militairische Darstellung der Gegenden, sondern auch 
für die genaue Bestimmung der festen Puncte gesorgt und dasselbe zu 
dem Ende bekannten Gelehrten und geschickten Officieren anvertrauet.

Ihre Liebe für die M athematik; der Eifer womit Sie mehrere 
Zweige dieser erhabenen W issenschaft zu Ihrem Studium  machen — 
is t indessen die einzige gegründete Entschuldigung für mich: daß ich 
Ew. Königlichen H oheit diesen Band mit den ehrfurchtvollsten Emp
findungen zueigne, womit ich ersterbe

E uer Königlichen Hoheit unterthänigster Diener W iebeking. Darm
stadt, den 28. März 1799.“

Die „Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht dem Ernprinzen von 
Hessen-D arm stadt.“ zugedachte W idm ung des d ritten  Bandes hat fol
genden W ortlau t:

„Durchlauchtigster Erbprinz Gnädigster F ü rs t und Herr!
Ew. Hochfürstlichen Durchlaucht den dritten  Band dieses W erkes 

zu widmen bedarf ich keiner Entschuldigung, indem Sie, gleich Ihrem  
Herrn V ater, die W issenschaften lieben! Sie befolgen auf diese W eise 
die ächten Grundsätze der Staatsöconom ie: denn nur die emsigo Pflege 
aller derer Hülfsmittel wodurch dem Ackerbau so wie den Gewerben 
aufgeholfen; der W ohlstand erhöhet; die M oralität und dio Masse 
menschlicher Kenntnisso und Einsichten verm ehrt wird, führt zum 
Ziele, dem sich Staaten nähern müssen, wenn sie auf A chtung der Zeit
genossen und Nachkommen einen gegründeten Anspruch machen wollen.

W enn ich nun in diesem W erke einen so wichtigen Theil der 
Staatsöconomie als das Gebiet der W asserbaukunst oinnimmt zu be
arbeiten mich bestrebe, so darf ich wohl Ih rer Aufmerksamkeit n icht 
ganz unwürdig zu seyn mir schmeicheln.

Mit diesor Hoffnung ersterbe ich ehrfurchtsvoll Euer Hochfürst
lichen Durchlaucht unterthänigster Diener W iebeking. D arm stadt den 
2. Juny  1801.“

Eine längere zugleich die politischen V erhältnisse jener Zeit be
leuchtende W idmung enthält der vierte „dem Allerdurchlauchtigsten, 
G roßmächtigsten Kaiser A ller Reusen Alexander I .“ gewidmete Band. 
Die W idmung lautet:

„Allerdurchlauchtigster Großmächtigster Kaiser A llergnädigster 
Kaiser und Herr!

Die großen, den Nationalreichthum und die Stärke des Russischen 
Reichs vermehrenden so wie dessen Ruhe nach Außen sichernden 
Bauwerke aller A rt, womit Ew. Kaiserl. M ajestät Ihre S taaten be
glücken, sind dio redendston Beweise von dom lebhaften Antheil, den 
Allerhöchstdieselben an den F ortschritten  der W asserbaukunde nehmen! 
Der W unsch, Ew. Kaiserl. M ajestät diesen Band ehrfurchtsvoll zu 
widmen, war daher sehr natürlich und ich werde mich in einem hohen 
Grade glücklich schätzen, wenn Sie dessen Inhalt, der mir vor drey 
Jahren huldreichst ertheilten Erlaubniß, ihn Allerhöchstdenselben zu
eignen zu dürfen, nicht ganz unwürdig finden sollten.

Dadurch, daß Ew. Kaiserl. M ajestät m it Hülfe der W asserbau
kunde — welche ein weites Gebiet des menschlichen W issens ein
nimmt, die den wesentlichsten Einfluß auf das W ohl der Staaten und 
die Achtung, welche ihnen von den Zeitgenossen und den Nachkommen 
gezollt wird, hat und womit sich alle großen Regenten die bleibendsten, 
den Dank und die Verehrung der Nachwelt erregenden Monumente 
gesetzt haben — neue Häfen, Canäle, Maschinen und W asserleitungen 
anlegen; die Flüsse w ohlthätig für ihre Anwohner und für die Schiff
fahrt bequem leiten und Moräste austrocknen lassen, verbreiten Sie 
neue Zweige der Industrie und des Handels; zwingen dem Boden 
größere und vielfachere Erträgnisse ab; befördern daher alle Concur- 
renz der Lebensbedürfnisse aller A rt, als das einzige M ittel, diese zu 
einem erträglichen Preiso zu erhalten. Sie erleichtern so die Commu- 
nication der Völker, welche un ter Ihrem Scepter sich einer ächten 
Bildung des Geistes und A usbreitung der M oralität erfreuen werden, 
die den Menschen heben und die Stärke jedes Staats, auf eine ohne 
diese für ihn unerreichbare Stufe stellen.

Alle Männer, denen das W ohl der M enschheit am Herzen liegt 
und die ste ts an den Fortschritten, welche die W issenschaften machen, 
das lebhafteste Vergnügen haben, indem sie entweder die Talente 
anderer unterstützen oder ihre eigenen anstrengen, vereinigen sich 
daher, Ew. Kaiserl. M ajestät aufrichtig zu verehren und berechnen 
im Voraus die w ohlthätigen Folgen, welche ans A llerhöchstdero Re
gierungs-Maximen, wonach auch Ew. Kaiserl. M ajestät die Kenntnisse 
und den Eifer Ihrer würdigen Staatsdiener ungesucht belohnen und 
kräftig unterstützen — nicht nur für das Russische Reich, sondern 
auch für andere Staaten entspringen werden.

M it dieser Überzeugung ersterbe icb in tiefster Ehrfurcht Ew. 
Kaiserlichen M ajestät allerunterthänigster Diener W iebeking, K. K. 
wirklicher Hofrath bey der K. K. vereinigten Hofkanzley und K. K. 
Finanzhofstelle, W ien den 2ten Dec. 1804.“

In  dem Vorwort zum vierten Bande wird vom Verfasser erwähnt, 
daß er sein W erk  m it einem fünften Bande beschließen wollte. Leider 
is t mir nicht bekannt geworden, ob dieser Band tatsächlich er
schienen ist.

Doch die wenigen m itgeteilten W idm ungen mögen genügen. S ieht 
man von dem uns zum Teil schon fremd anmutenden, doch der Zeit 
vor über hundert Jahren eigenen S til der W idmungen ab und ver
gleicht sie m it den eingangs m itgeteilten, an den Deutschen K aiser 
gelegentlich seiner Ernennung zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber ge
richteten W orte , so ste llt man unwillkürlich derartige W idm ungen in 
Parallele zu den Urkunden unserer heutigen D oktor-Ingenieur-Ernen
nungen ehrenhalber. W ohl n icht unberechtigt ste llt man auch die 
Bedeutung des Doktor-Ingenieurs ehrenhalber selbst in Vergleich zu 
der Bedeutung derartiger Widmungen. Im  Gedankengange dieser 
Ausführungen sind solche W idmungen als die geschichtlichen Vorläufer 
des Doktor-Ingenieurs ehrenhalber — der höchsten Stufe in der E n t
wicklung der Dankesform gegenüber Förderern der Technik anzusehen. 
Geschenke und W idm ungen — die höchste Dankesform früherer Zeiten 
— sind untergeordnete Dankeszeichen geworden.

Bromberg-Schröttersdorf.
vo n  Z y c h l i n s k i ,  Regierungsbaumeister
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Nummer 45a Berlin, Mittwoch den 12. November 1913 VIII. Jahrgang
f i l le  R e c h te  V orbehalten

Nochmals die Baumeisterfrage
Die von Herrn K ollegen-Streit in Nr. 42 a der W ochen

schrift bekanntgegebene eigenartige Ablehnung der „Täglichen 
Rundschau“ die in dieser Frage zunächst Beteiligten, die Regie- 
rungsbaumeister selbst, zu W orte kommen zu lassen, zwingt um
somehr zu einer eingehenderen Betrachtung, weil diese, wie all
gemein bekannt, von einem großen Teil der höheren Techniker 
gelesene Tageszeitschrift bisher bei den meisten die Techniker 
berührenden Fragen immer in der sympathischsten A rt unsere 
Interessen zu unterstützen gesucht hat. Studiert man die bis
herigen, in den meisten Fällen recht kühlen, ja  oft recht klein
lichen Erörterungen über diese Frage in den technischen Zeit
schriften, und w ägt man die Tatsache, daß sich selbst die 
Kollegen bei den Verhandlungen auf dem Verbandstäg zu 
Bromberg zu keiner entschiedenen Stellungnahme aufraffen, daß 
man dort vielmehr aus berufenstem Munde nur ein Bedauern 
über die nicht wegzuleugnende schiefe Lage der geprüften, 
aber nicht in den Staatsdienst übernommenen Regierungsbau
meister vornehmen konnte, dann wird man verstehen, daß auch 
die Allgemeinheit Aeußerungen wie „Weshalb habt Ihr denn 
die Prüfung abgelegt, nachdem Euch doch von vornherein ge
sagt worden ist, Ihr könnt im Staatsdienst nicht verwendet 
werden“ ziemlich gedankenlos nachbetet und der Baumeister
titelfrage „keine alzu belangreiche“ Bedeutung für die allge
meinen Interessen beimißt,

W enn man auch nicht abstreiten kann, daß diese Titel
frage zunächst im Interesse der Nächstbeteiligten, im Interesse 
derjenigen Kollegen, die, nachdem sie über l 1/2 Jahrzehnte 
ihres Lebens und meist das gesamte elterliche Erbe, ja  zum 
Teil noch mehr der Erreichung eines Ziels — des Regierungs
baumeistertitels — geopfert haben, sich in sehr begreiflicher 
Weise m it allen Mitteln wehren, daß das durch soviel Arbeit 
und Geld endlich Erreichte durch gesetzliche Maßnahmen ent
w ertet werden soll, aufgerollt worden ist, so wird man aber 
bei näherer Betrachtung, auch keineswegs abstreiten können, 
daß hier wie bei allen wirtschaftlichen Streitfragen neben und 
zwischen diesen persönlichen Interessen auch wichtige, ja  so
gar sehr wichtige Interessen der Allgemeinheit, des gesamten 
Staats- und W irtschaftslebens in Frage kommen.

Von keiner Seite wird die Tatsache bestritten werden 
können, daß unser so bedeutender wirtschaftlicher und kulturel
ler Aufstieg, das Ueberholen der anderen früher für uns kaum 
nahbaren Kulturländer während d e r'le tz ten  Jahrzehnte haupt
sächlich in den Errungenschaften — Erfindungen, neuen Arbeits
methoden usw. — der Technik zu suchen ist. Die wesent
lichsten Fortschritte sind hierbei nicht Autodidakten oder hand
werksmäßig technisch gebildeten Personen, sonderli im weit 
überwiegenden Teil den Technikern zu verdanken, die m it dem 
ganzen Rüstzeug einer vollen abgeschlossenen, für den S taats
dienst vorgeschriebenen akademischen Ausbildung ausgestattet 
waren; den Idealisten, die vielfach nicht wegen des klingenden 
Lohnes, sondern aus reinem W issensdrang der Allgemeinheit, 
dem V aterland die Quellen des Emporstiegs öffneten.

Bei dem Kampf auf dem W eltwirtschaftsm arkt, der wohl 
zu keiner Zeit schärfer ausgeprägt w ar als heute, sind, wenn 
unser an Rohprodukten und Bodenschätzen ziemlich armes 
Vaterland an der Spitze bleiben soll, diese Idealisten, diese 
Pioniere geistig technischer Arbeit unentbehrlich. Dies gilt 
nicht, allein auf dem Gebiete des reinen Maschinenwesens, der 
E lektrizität usw., nein, auch auf dem Gebiete des Bahnbaues — 
ich erinnere nur an die künftig erforderlich werdende Umge
staltung der Betriebsmittel, an Untergrundbahnen u. a. m. —, 
auf dem Gebiete des W asserbaues — die immer wichtiger wer
denden Grundwasserfragen, die intensivere Nutzbarmachung 
der W asserkräfte auf dem Land und im Meer — und auch auf 
dem Gebiete des Hochbaues — hier u. a. die wissenschaftliche 
Ergründung des Wohnproblems, von welchem unser gesamtes 
W irtschaftssystem mehr und minder abhängig ist. —

W ird je tz t in der schwebenden Frage der Baumeistertitel 
ohne Ersatzleistung für vogelfrei erklärt und die nach Hun
derten zählenden, auf staatliche Anstellung vergeblich harren
den Kollegen durch Entw ertung ihres Titels sowie auch ihrer 
ganzen Stellung geschädigt, dann wird zweifelsohne im  t e c h 
n i s c h e n  a k a d e m i s c h e n  S t u d i u m  e i n  R ü c k -

s ' c h l a g  e i n s e t z e n ,  w i e  e r  s t ä r k e r  k a u m  j e m a l s  
z u  v e r z e i c h n e n  g e w e s e n  i s t .  —

Der geschätzte 2)ipl.*^ng.- oder © r.-^ng.-Titel, ja  selbst 
der an und für sich schon unmögliche „Regicrungsdiplominge- 
nieur“-Titel, der in der Zeitschrift des Verbandes Deutscher 
Diplom-Ingenieure auftaucht, wird diesen Rückschlag auf 
keinen Fall hemmen können. Selbst der für die Technik 
begeistertste Jüngling w ird sich ohne Aussicht auf eine 
Staatsstellung oder wenigstens auf einen im W irtschafts
oder Gesellschaftsleben vollwirkenden Titel in den seltensten 
Fällen den akademischen Studien zuwenden. Ich will den 
Kollegen, die sich aus irgendwelchen Gründen nicht zum zwei
ten Staatsexamen aufgerafft haben, durch Erörterung dieser 
Gründe nicht zunahe treten, ich will mich auch nicht auf eine 
Polemik einlassen auf die in Nr. 43 a der W ochenschrift von 
Herrn S ig L ^ n c ;. H i t z e  meines Erachtens in völliger Ver
kennung des W ertbegriffs der Staatsprüfung gebrachten 
W iderlegungen; ich möchte aber doch behaupten, daß beim 
Beginn des Studiums namentlich bei der Erreichung der Zu
stimmung des das Geld zum teuren Studium spendenden 
Vaters usw. bisher nicht der SDipI.^ng.*, sondern Regiertings- 
baum eistertitel der Angelpunkt war und so wird es nach mensch
lichem Ermessen auch fernerhin bestimmt bleiben. Fällt dieser v 
Angelpunkt, dann wird in den allermeisten Fällen, zumal jetzt 
nach dem weiteren Ausbau der Baugewcrkschulen usw., 
namentlich m it entsprechendem Nachdruck des Geldspenders, 
zum mittleren technischen Studium, das ein früheres Fertig
werden, ja  später sogar ein verhältnismäßig besseres Fort
kommen sichert, gegriffen werden. —

Es liegt mir fern, die Vorbildung auf den mittleren tech
nischen Lehranstalten herabzusetzen, -ich w ar selbst Schüler 
und auch Lehrer solcher Anstalten und bin stets besonders 
stolz auf das dort Erworbene gewesen, das aber muß ich und 
wird jeder, der die Verhältnisse nur einigermaßen kennt, zu
geben, daß dort, bei dem auf praktisch handwerksmäßige Be
griffe zugesehnittenen Unterricht in den allerseltensten Fällen 
eine wissenschaftliche Durchdringung der Einzelgebiete in dem 
Maße möglich ist, daß die Absolventen dieser mittleren tech
nischen Lehranstalten für die dann fehlenden Akademiker ein- 
springen könnten. Diese nicht wegzuleugnenden Tatsachen 
würden auf u n s e r e n  w e i t e r e n  t e c h n i s c h e n  F o r t 
s c h r i t t  z w e i f e l s o h n e  s t ö r e n d ,  j a  h e m m e n d  
e i n w i r k e n  l i n d  l e t z t e n  E n d e s  u n s e r e  M a c h t -  
Z i f f e r  i m W  e 11 w i r  t s c h a f t s k a m p f , u n s e r e  
g a n z e  V o l k s w i r t s c h a f t  u n b e d i n g t  s c h  w e r 
s c h ä d i g e n .

Dazu kommt, daß mit der Verringerung der Zahl der 
Studierenden bzw. der Zahl der A nwärter für den höheren 
technischen Staatsdienst kaum die genügende Auswahl be
sonders geeigneter Personen gewährleistet ist. Im Gegenteil. 
Wie überall, so würde bei dieser Einschränkung auch hier bald 
die Plutokratie zur ausschließlichen Herrschaft kommen und 
die dann beschränkte und wahrscheinlich auch wenig geeignete 
Auswahl würde wohl größere und berechtigtere Klagen aus- 
lösen, als die jetzige Ueberfülle an durchaus brauchbaren, ja  
vielfach sogar ganz vortrefflichen Kräften. —

Nicht unerwähnt darf bleiben der Umstand, daß der höhere 
Techniker im Staatsdienst sowohl als im öffentlichen Leben 
naturgem äß eine ganz andere, weit höhere W ertung erfährt, 
wenn neben den beamteten Technikern eine größere Zahl gleich 
vorgebildeter und gleichdenkender Techniker in unbeam teter 
Stellung inzwischen der Allgemeinheit wirkt. W ürde die Stel
lung der beamteten Juristen  dieselbe sein, wenn die große 
Zahl der in alle Schichten der Bevölkerung eingreifenden 
Rechtsanwälte nicht den gleichen Macht- usw. bestrebungen 
huldigen würde? —

Man darf über die in der Luft liegende spätere Verwal
tungsreform denken wie man will, die Technik und ihre Ver
treter können dabei zu der ihr, nicht allein im eigenen, sondern 
hauptsächlich im Interesse unserer W irtschaft, im Interesse des 
Staates gebührenden Stellung nur dann kommen, wenn die 
nicht beamteten höheren Techniker in ausreichender Zahl in 
den Stadtverordnetenversammlungen, in den Magistraten,
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Kreistagen, Kreisausschüssen, Bezirksausschüssen, Parlam enten 
usw. sitzen und dort durch W orte und Taten immer und immer 
wieder,keinmal den geistigen und materiellen W ert der Technik 
an  und für sich, dann aber auch den großen Unterschied zwi
schen einer wissenschaftlich praktischen und einer handwerks
mäßigen technischen Tätigkeit, für das fernere Gedeihen des 
Vaterlands hervorheben. —- Hier treffen sich somit die Inter
essen aller; eine Schädigung der Interessen der jüngeren unbe
am teten Kollegen in der Baumeisterfrage bedeutet also weiter 
nichts als eine Schädigung der beamteten Techniker, ja  sogar 
eine Schädigung der Macht und des Einflusses der höchsten 
technischen Steilen. —

Aber auch unser und alle Architektenvereine sind an der 
mehr oder minder glücklichen Lösung der je tz t schwebenden 
Präge stark, ja sehr stark  interessiert; für unsern Berliner 
Verein, dessen ganze Vereins-, d. h. Lebenstätigkeit wohl in 
der Hauptsache auf den Schultern der Regicrungsbaumeister 
ruht, möchte ich die Baumeisterfrage s o g a r  a l s  e i n e  
L e b e n s f r a g e  b e z e i c h n  e n. Versagt hier die vom Verein 
erwartete Hilfe, dann wird sich bestimmt ein g r o ß e r  T e i l  
d c r e n t t ä u s c h t e n  K o l l e g e  n v o n  i h m a  b w e n d e n; 
auch würde der oben geschilderte Rückgang der Zahl der 
Studierenden bzw. der Staatsdienstanw ärter so e r h e b l i c h e  
w e i t e r e  M i t g 1 i e d c r v e r 1 u s t e z e i t i g e n ,  d a ß  d i e  
f i n a n z i e l l e n  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  G r u n  d - 
l a g e n  d e s  V e r e i n s  e r n s t l i c h  g e f  ä h r  d e t  e r - 
s c h e i  n e n.

Welche Hilfe ist möglich?
Die Sicherung des Baumeistertitels für die Regierungs

haumeister allein? — Ich glaube diese bisherige Hauptforderung 
der Kollegen als unerfüllbar, aber auch noch nicht einmal im 
Interesse der Kollegenschaft gelegen bezeichnen zu müssen.

In Sachsen wird der Baum eistertitel den geprüften m itt
leren Technikern schon seit Jahrzehnten verliehen, in Bayern 
werden die Bauunternehmer, selbst die, die keine abgeschlos
sene technische Vorbildung haben, allgemein, im gewöhnlichen 
Leben und auch im dienstlichen Verkehr, Baumeister genannt, 
auch in sehr viel anderen Gegenden des Reichs wird dieser 
Titel größeren und mittleren Unternehmern, und zwar in erheb
lich größerem Umfang, als man allgemein annimmt, zugestan
den. Da endlich die m ittleren Techniker, die recht zahlreich und 
recht gut organisiert sind, diesen Titel mit allen Mitteln an- 
strebeh, so dürfte schon die Regierung kaum dazu zu bewegen 
sein, die bisher gestellten Forderungen zu ihren eigenen zu 
machen, zumal im Bundesrat als auch in den Parlam enten, bei 
den heutigen Strömungen der M ittelstandspolitik, eine M ajorität 
dafür b e s t i m m t  n i c h t  z u  e r r e i c h e n  s e i n  w i r  d.

Die weitere Forderung, die u. a. in Bromberg zur Geltung 
gekommen ist, den Baumeistertitel für die Privattechniker frei
zugeben, aber nur für die, die noch eine Prüfung ablegen, wird 
wohl sicher auf gleiche W iderstände stoßen, —  wer von den 
privaten Technikern wird sic lr dieser Prüfung unterziehen 
wollen? — Aber auch, u n d  d a s  i s t  f ü r  u n s  h i e r b e i  
w o h l  d a s  A u s s c h  1 a g g  e b c n d s t  o , die Regierungsbau
meister würden durch diese Prüfung erst recht in eine Zwitter
stellung kommen; wie soll z. B. die Allgemeinheit zwischen 
staatlich geprüften und ändern geprüften Baumeistern einen 
sachlich richtigen Unterschied finden?, das Ende wäre dabei 
n u r e i n e  n o c h  g r ö ß e r e  E n t  w e r t u n g  d e s  R e g i e - 
r u n  g s b a u m e i s t  e r t i t  e 1 s s e 1 b s t! —

Die Unmöglichkeit, auf diesen Wegen vorw ärts zu kommen, 
sollten sich daher alle Kollegen k lar vor Augen führen und alle 
sollten mithelfen, daß die ganze, m. E. je tz t auf einem toten 
Gleise befindliche Bewegung durch energisches und geschlosse
nes Handeln wieder in richtige, in Erfolg versprechende Bahnen 
gelenkt wird. G e s c h i e h t  d i e s  n i c h t ,  d a n n  l i e g t  
d i e  G e f a h r  v o r ,  d a ß  w i e d e r  e i  n m a 1 ü b e r h a u p t  
j e d e r A n S c h l u ß  v e r p a  ß t w i r d u n d  d i e  h ö h e r e n  
T e c h n i k e r z u m  S c  h a d e n d e r  E i n z e l n e  n u n d d e s  
G a n z e n  w i e d e r  d a s  N a c h s e h e n  h a  b e 11.

W ird den mittleren Technikern der Baumeistertitel notge
drungen ausgeliefert, dann muß den Staatstechnikern und den 
Anwärtern für diesen Dienst selbstredend ein Ersatz gegeben 
werden, ein Ersatz, der, nachdem den m ittleren Technikern mit 
dieser Freigabe ein bedeutender Fortschritt zugestanden wird, 
für die Staatstechniker — darüber werden sich alle in Frage 
kommenden Stellen doch wohl einig sein — n a t u r g e m ä ß  
k e i n  R ü c k s c h r i t t  s e i n  k a n n .

Kann der von Herrn Kollegen Redlich vorgeschlagene 
„B auanw altstitcl“ gegenüber dem bestehenden Regierungsbau
meistertitel als ein Fortschritt angesehen werden? —- Ich glaube 
mit der überwiegenden Zahl der Kollegen einig zu sein, wenn 
ich dies ganz entschieden verneine. Titeländerungen nimmt 
man doch nur vor, wenn der bestehende Titel in Mißkredit ge
kommen, oder die Tätigkeit der betreffenden Kreise durch den 
Titel nicht sachgemäß und für jedermann verständlich gekenn
zeichnet wird, endlich auch, wenn sonst Schönheitsfehler bei 
demselben vorliegen. A l l  d i e s  t r i f f t  h i e r  n i c h t  zu.

W eshalb soll dann der schöne Regierungsbaumeistertitel 
— ich lege hier besonderes Gewicht auf den Vordruck 
„ R e g i e r u n g s  . . . .“ —  dessen bisherige T räger demselben 
durch ehrliche Arbeit überall einen guten K lang verschafft 
haben, überhaupt fallen gelassen werden? —

W ird der gewöhnliche Baumeistertitel •• freigegeben, d. h. 
an keine Prüfung gebunden, dann wird die richtige W ertigkeit, 
der wirkliche Unterschied zwischen einem Regierungsbaumeister 
und einem gewöhnlichen Baumeister — wie z. B. in Bayern — 
v i e l  s t ä r k e r  i n  E r s c h e i n u n g  t r e t e n , a 1 s j e t z  t , 
dies um so stärker, wenn die Kollegen besonders darauf achten, 
daß ihnen der V ordruck „Regierungs . .  . . “ im sprachlichen Ver
kehr aus Bequemlichkeit nicht entzogen wird. — W ürde es 
sich ein Obefregierungsrat, ein Medizinalrat, ein Oberstleutnant 
usw., — doch gewiß alles nicht kürzere Titel wie Regierungs
baumeister — bieten lassen, wenn man ihren Titel in gleicher 
Weise kürzen würde? — Kommen im gesellschaftlichen Leben 
Titelkürzungen vor, dann ist es in allen Fällen nur der Fall, um 
Schönheitsfehler zu beseitigen, oder um damit etwas besseres 
zum Ausdruck zu bringen: hier beimTechniker allein wird wieder 
das Gegenteil versucht. W e s h a l b  l a s s e n  s i c h  d i e  
K o l l e g e n  s o  e t w a s  g e f a l l e n ?

W eiter soll man die jetzige behördliche Verleihung des 
Regierungsbaumeistertitels aufgeben und den Titel als eine, wie 
es dem Volksempfinden entspricht, durch ein Examen erreichte 
Graduierung bezeichnen, eine Standesbezeichnung für Personen, 
die den Besitz des unter normalen Verhältnissen zu fordernden 
höchste Maß von Wissen im Baufach vor der staatlichen P rü
fungskommission nachgewiesen haben. Alle Einschränkungen 
in dieser Titelführung wie a. D., oder gar nur das Zulassen des 
Titels „staatlich gepriifer Baumeister“, endlich auch die Schwie
rigkeiten bei der Zulassung zu der praktischen Ausbildung, die 
zur Erreichung dieses Titels je tz t gefordert wird und selbst
redend auch fernerhin zu fordern ist, sollte man fallen lassen.

Oder mit ändern W orten, man soll in dem Bewußtsein, daß 
jede B e s c h r ä  n k u n g  d e s  B i 1 d u n g s - u n d ' E x  a  m e n - 
d r a n g  e s  e i n e s  V o l k e s  sozial und wirtschaftlich immer 
falsch ist; in dem Bewußtsein, daß unser wissenschaftlich-tech
nischer Aufstieg, unsere ganze Volkswirtschaft durch eine Ver
mehrung der Zahl der Personen, die über das vom S taat ver
langte höchste Maß von technischem Wissen verfügen, nur ge
winnen kann, weiter in dem Bewußtsein, daß es auch für die 
Regierung viel besser ist, weiin sie ihre A nw ärter aus einer 
großen als aus einer kleineren Zahl geeigneter Personen auszu
wählen vermag; und endlich in dem Bewußtsein, daß die be
amteten Techniker, getragen von dem Einfluß und der Stoß
kraft einer tunlichst großen Zahl mit der Allgemeinheit verbun
dener und verwobener, gleichgebildeter und nach gleichen Zielen 
strebender Techniker in ihrer Stellung nur gestärk t und bei der 
Durchführung ihrer dem Staatswohl dienender Pläne und Ge
danken wesentlich unterstü tzt werden können, alle künstlichen 
Schranken fallen lassen.

Ferner soll man bei den späteren Auszeichnungen —  Bau
rat, Geheimer Baurat — für die nicht beam teten Regierungsbau
meister denselben M aßstab anwenden, wie er je tz t z. B. bei 
den Rechtsanwälten und bei den Aerzten durch Verleihung der 
Titel Justizrat, Geheimer Justizrat, Sanitätsrat, Geheimer Sani
tä tsra t usw. in umfangreicher Weise zur Anwendung kommt. 
M a n  s o l l  a l s o  V e r h ä l t n i s s e  s c h a f f e n ,  d /io  d  i e 
E r r i n g u n g  d e s  R e g i e r u n g s b a u m e i s t e r  t  i t e 1 s 
f ü r  a l l e  F ä l l e  b e g e h r e n s w e r t  e r s c h e i n e n  
l a s s e n .

Bei der hierbei zweifelsohne eintret enden Vermehrung der 
Anwärter wird jedem, der sich diesem Fach widmet, von vorn
herein klar sein, daß bei der Auswahl für den eigentlichen 
Staatsdienst, in A n betrach t. der dort benötigten erheblich ge
ringeren Zahl von Anwärtern, nur die besten und geeignetsten 
einberufen und von diesen bei der endgültigen Anstellung wie
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der nur die wirklich Befähigten Berücksichtigung finden kön
nen. Eine Erkenntnis, die wohl manchen von vornherein von 
dem Studium abhalten wird, die aber, da G ott sei Dank der 
früher manchmal noch ziemlich leichte Weg zur vollen S taats
krippe zum Segen unseres gesamten kulturellen und wirtschaft
lichen Aufstiegs, infolge des starken W ettbewerbs in allen Zwei
gen der Staatsverw altung und des übrigen W irtschaftslebens 
mehr und mehr erschwert wird, wohl in den meisten Fällen 
Anlaß zu einem noch intensiveren Studium und zu einer noch 
intensiveren Pflichterfüllung führen wird, zu Zuständen, die bei 
dem heutigen schweren W irtschaftskampf für die Einzelnen und 
das Ganze nur segensreich wirken können. —

Die beamteten Regierungsbaumeister müssen dabei selbst
redend auch äußerlich aus der Zahl der übrigen Regierungsbau
meister herausgehoben werden. W ährend der Zeit der Beschäf
tigung- auf A nw artschaft würde das Hinzufügen des W örtchens 
„Königlicher“ wohl die zutrelfenste Bezeichnung sein und mit 
der Anstellung bzw. mit der Uebernahme soll man wieder 
wie in Bayern zu der Verleihung des Titels B a u -

„ A s s e s s o r “ greifen, wie es bereits auch in Preußen 
und im Reiche usw. bei allen anderen höheren Anwärtern — 
Regierungs-, Forst-, Berg-, Post-, Intendantur-, Gewerbe-, 
Bank- usw. Assessoren — der Fall ist und wie es je tz t 
nach dem Wegfall des Bauinspektortitels auch das einzig Ge
gebene sein dürfte. —

Ich kann nicht annehmen, daß unsere Regierung irgend
welche stichhaltigen Gründe haben könnte, den Technikern 
allein den sonst allgemein üblichen Titel vorzuenthalten; es wird 
wohl heute wie zu Minister Maybachs Zeiten nur auf die Tech
niker selbst ankommen, diesen Titel zu akzeptieren.

Den Technikern kann m. E. dieses Akzeptieren doch gewiß 
nicht, schwer fallen, d e n n s i e k ö n n e n u n d w e r d e n d a - 
b e i  n u r g e w i n n e n. Man betrachte z. B. doch nur den 
jetzigen schon äußerlich in Erscheinung tretenden Unterschied 
zwischen Assessor und liegiernngsbaumeister bei den Regie- 
rungs- und Ministerialbchörden. Wie drängt sich schon in den 
betreffenden Kollegien, die doch genau wissen, daß es sich um

(Fortsetzung der M itteilungen des A. V. ß . Seite  732)

S te llen  für R egier m igsbaum eister im  S taa ts-, K om m unal- und  P riv a td ie n s te  
B e a r b e i t e t  v o n  d e r  G ru p p e  d e r  R e g ie r u n g s b a u m e i s t e r  im  A .V .B .

Fachrichtung
Ausschreibende 

Behörde 
bzw. Firm a

Ort Art Dauer E s wird Gehalt bzw. 
Vergütung

D ienst- 
antritt er

D ie  S telle  is t  
ausgeschrieben  

im

B e
werbungs

fr ist bis
Bemerkungen

der T ätigkeit
verlangt w ünscht am

Tiefbau M agistrat von 
Hameln

Hameln L eiter des 
städtischen 

Straßen- und 
Tiefbau
wesens

Kommunale
Praxis

y ''"iS; Ä ’

4000 bis 
6800 M. 
jährlich

1 .1 .1 4 ., 
spätest.

am 
1. 4 .14

Zbl. d. B. 
Nr. 89 

D. Bz. Nr. 90

20 .11 .13 Nach Ablauf einer 
Probezeit A nstel
lung auf Lebens
zeit nach O rts
statut. Gegebe
nenfalls Anrech
nung früherer 

Dlonstjahre

Desgl. M agistrat von 
Charlotton- 

burg

Char
lottenburg

bürg

■

Erfahrung im 
städtischen 

Tiefbau, be
sonders im 
Bebauungs
planwesen

«yT \v.v>

Im Bewer
bungsgesuch 

anzugeben. 
Anstellung 

•auf Lebens: 
zeit bei An- 
fangsgohalt 

von 7000 M. 
nicht ausge- 

goschlossen

Nicht
angegeben

ü. v ; v

Desgl. 21 .11 .13 Entscheidung, ob 
E instellung auf 
Privatdienstver

trag  oder als 
etatsm äßiger Bo- 

arnter erfolgen 
soll und ebenso 

die Höhe der 
V ergütung bleibt 

Vorbehalten

Desgl. M agistrat von 
Hildesheim

Hildes
heim.

Oberleitung 
des Baus einer 
großen K lär
anlage, Lei

tung der 
Kanalbauab- 
teilunjg des 

Stadtbauam ts 
und V er
tre te r des 

S tadtbaurats

Praktische 
Erfahrung im 

städtischen 
Tiefbau

Im Bewer
bungsgesuch 
zu fordern

• ■ ‘VKi'Vsk.xVivi y . .

' f e i l  f?

Im Bower- 
buugs- 
gesuch 

anzugebon

Desgl. 29 .11 .13 Einstellung er
folgt zunächstauf 
Privatdienstvor

trag

Desgl. K reisaus
schuß des 

Kreises Neu
haldensleben

Neu
haldens

leben

Kreisbau
m eister

-

3600 bis 
7200 M. jäh r
lich, 720 M. 
W ohnungs
geldzuschuß 
und Pausch
quantum für 
Reise und 

Bureau (bis
her 3000 M. 

jährlich)

1 .1 .1 4 D. Bz. Nr. 90 20 .11 .13

w fi1# v V K.'i
.

Hochbau
oder

Tiefbau

S tad tra t von 
Brüx in 

Deutsch
böhmen

Brüx Bauam tsleiter D e u ts c h e  
Staatszugohö- 
rigkeit, A lter 

n icht über 
35 Jah re

Nicht
angegeben

1 .1 .1 4 Desgl. 5 .12 .13 Alles Nähere is t 
bei der ansschrei- 
benden Behörde 

zu erfahren

Hochbau Künstlerisch reifer und technisch 
sicherer A rchitekt für s e l b s t ä n d i g e  
P o s i t i o n  gesucht unter Z. 2825 Ex

pedition der D eutschen Bauzeitung

Beifügung 
von Skizzen 
in Briefform

Im Bewer
bungsgesuch 
zu fordern

Bald Desgl. Bald Einholung ein
gehender E rkun

digungen vor 
Vertragsabschluß 
u n b e d in g t  er

forderlich
A b k ü r z u n g e n :  Z bl.d .B . =  Zentralblatt dei Bauverw altung. — D. Bz. =  Deutsche Bauzeitung.
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A n k ü n d ig u n g e n  und B e sp re ch u n g e n

gleichberechtigte Mitglieder handelt, das Uebergewicht des 
Assessors auf. Kann man sich dann wundern, wenn die nicht 
genau unterrichtete Allgemeinheit dieses Uebergewiclit noch 
höher einschätzt und den Regierungsbaumeister als ein nicht 
vollwertiges Mitglied der betreffenden Behörde ansieht? — 
W ird auch den Technikern der Assessorentitel verliehen, so 
wird —  ich verweise wieder auf Bayern —, dieses jetzt be
stehende unberechtigte Hervorheben nach und nach restlos ver
schwinden, allen, auch der Allgemeinheit wird innerlich zum 
Bewußtsein kommen, daß es sich um gleich betitelte, also auch 
um gleichberechtigte Beamten handelt und es werden nam ent
lich auch bei der bevorstehenden Verwaltungsreform von voron- 
herein viele Gegensätze verschwinden, d i e d e n  e i n z e l n  e n 
B e a m t e n k a t e g o r i e n  k a u m  n ü t z l i c h  s e i n  k ö n 
n e n ,  d e m  G a n z e n ,  d e m  V a  t  e r 1 aSn d a b e r  b e i m  
w e i t e r e n  B e s t  e h e n b 1 e i b e n n u r  s c h w e r e n  
S c h  a d e n  z u f ü g e n  m ü s s e  n. — Auch für die verschie
denen Streitfragen, z. B. über den persönlichen und Stellenrang, 
über die verschiedenartigen Beförderungsverhältnisse, bei wel

chen der Techniker jetzt natürlich wieder im Hintertreffen ist, 
usw. wird mit dieser Titelgleichheit nach und nach eher ein 
Ausgleich gewonnen werden können als bei der Aufrechterhal
tung der jetzigen Verhältnisse. —

Ich glaube durch all meine Ausführungen den Nachweis 
erbracht zu haben, daß es sich bei der sechwebenden Frage um 
e i n e d e r wi c h t  i g s t  e n T a  g e s f r a g e n handelt, um eine 
Frage, die im Interesse der Techniker und im Interesse der All
gemeinheit unbedingt zu einer annehmbaren Lösung gebracht 
werden muß und auch gebracht werden kann. W iderstände 
werden sich natürlich wie überall so auch liier finden. Wenn 
wir uns aber die bedeutenden Erfolge, die u. a. die Oberlehrer 
in den letzten Jahrzehnten durch ihr geschlossenes und ziel
bewußtes Vorgehen, t r o t z  d e r  s c h ä r f s t e n  G e g n e r 
s c h a f t ,  erreicht haben, vor Augen führen, dann wird 
uns klar werden, daß die jetzige Bewegung auch zum Sieg füh
ren muß, w e n n  e i n  e n t s p r e c h e n d e r  Z u s a m m e n 
s c h l u ß  d e r  K o l l e g e n  e r r e i c h t ,  w i r d .  In diesem 
Sinne kann der jetzige Zusammenschluß der Gruppe der Regie-

Am 12. Oktober wurde die W ilm o r s d o r f - D a h le m e r  U n t e r 
g ru n d b a h n  dem V erkehr übergeben und damit dem „Zug nach dem 
W esten“ ein neues, großes Gelände erschlossen. Die Bahn beginnt 
am W ittenbergplatz und endet am Thielplatz, hinter der Künigl. Domäne 
Dahlem, an der Grenze des Grunewalds. Die einzelnen Bahnhöfe sind 
m it P rach t und künstlerischem Geschmack ausgestattet und zeigen 
durchweg eine vornehme, charakteristische A rchitektur. So paßt sich 
ganz vorzüglich der Bahnhof Dahlem-Dorf als strohgedecktes Bauernhaus 
dem ländlichen Idyll des Dörfchens an, während der Bahnhof Heidel
berger P latz m it seinem auf mächtigen Rundpfeilern ruhenden, gewaltigen 
Gewölbe wie ein Rathauskeller großen Stils w irkt. In  diesem .H eidel
berger F aß “ wurde bei der Besichtigungsfahrt durch die Presse auch das 
Frühstück eingenommen. Die Einweihung der Bahn erfolgte am 9. Ok
tober. Das Festbankett fand am Endbahnhof T h ie l p l a t z  in der W agen
halle der Bahn, welche besonders festlich ausgeschmückt wurde, sta tt.

Diese Halle, welche obiges Bild wiedergibt, wurde im Aufträge 
der K ö n ig l i c h e n  K o m m is s io n  fü r  d ie  A u f te i lu n g  d e r  D o
m ä n e  D a h le m  von der Firm a W u lk o w  & S to c k h a m m e r ,  B e r l in -

S c h ö n e b e r g ,  Am Park 23r erbaut. Dieselbe h a t eine Länge von 
zirka 50 m und eine Breite von zirka 14 m. An der Traufe is t das 
Gebäude 4 m und bis zur F irs t 7 m hoch. D er ganze Unterbau m it 
Löschgruben und Heizkeller is t aus Stam pfbeton hergestellt, während 
die Umfassungswände aus armiertem Ziegelmauerwerk einen halben 
Stein stark m it einen halben Stein starken Pfeilervorlagen ausgeführt 
sind. Die Halle is t tro tz ihrer zum Teil bis 5,6 m tiefen Fundierung 
bei denkbar ungünstigster Lage der Baustelle (das Gebäude liegt 
zirka einen halben Kilometer von der Zufahrtstraße entfernt) in kaum 
acht W ochen gebrauchsfähig fertiggestellt.

Die W ilmersdorf-Dahlemer Schnellbahn führt ihre Fahrgäste in 
25 M inuten vom Leipziger Platz, dem Herzen der Stadt, zum H aupt
ausflugsort des Berliner Publikums, dem Grunewald und wird deshalb 
von den Ausflüglern gern benutzt. Der V erkehr auf den einzelnen 
Bahnhöfen in der ersten Betriebswoche betrug am: Hohenzollernplatz 
53 000, Fehrbelliner P latz 24 000, Büdesheimer P latz 21 000, Heidel
berger P latz 16 000, Breitenbachplatz 7000, Podbielski-Allee 10 000, 
Dahlem-Dorf 18 000 und Thielplatz 21000 Personen. M.
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M. H.WEGNER
KUNSTTISCHLEREI
B A U T I S C H L E R E I

Schöneberg, Mülüenstrafie 8a

rungsbäumeister im Architektenverein — selbst wenn man sich 
mit der bisherigen Bewegung nicht voll einverstanden erklären 
kann — nur begrüßt werden. Es mögen manche der Kollegen 
aus mehr oder minder berechtigten Gründen dem Architekten
verein fernstehen, da aber die Basis für das erforderliche ge
schlossene Vorgehen in der für uns und alle so w ichtig®  Frage 
nur in den bestehenden Architektenvereinen mit ihren großen 
Jlitgliederzahlen und den viel verzweigten Verbindungen und 
Beziehungen der Mitglieder gefunden werden kann, so müssen 
vor allen Dingen die persönlichen Vorurteile usw. hintenauge- 
stellt werden; auch finanzielle Opfer müssen gebracht werden
— man denke nur an die bedeutenden Anforderungen, die bei 
den Oberlehrern zur Erreichung des Zieles erforderlich waren
— wenn die Bewegung mehr und mehr gedeihen und derselben 
ein tatsächlicher Erfolg beschieden sein soll. —

Suchen wir zunächst alle jetzt noch außerhalb des Vereins 
und der Gruppe stehenden Kollegen zum baldigen Anschluß zu 
gewinnen, suchen wir namentlich auch die in den höheren, ja

in den höchsten technischen Stellen befindlichen Oberkollegen 
zu überzeugen, daß die zum Gelingen der Bestrebungen von 
diesen Stellen nötigen tatkräftigen Unterstützungen rückwir
kend immer und immer wieder zur S tärkung ihrer eigenen Stel
lung beitragen muß, suchen wir weiter der Allgemeinheit, 
namentlich auch den Nichtregierungsbaumeistern im Verein die 
Gewißheit beizubringen, daß es sich hier nicht lediglich um die 
Interessen der Staatstechniker, sondern in der Hauptsache mit 
um die wichtigsten allgemeinen Interessen der gesamten Tech
nik, ja  des Vaterlandes handelt, suchen wir vor allen Dingen 
aber, unter Hintenansetzung aller Sonderwünsche, zu einer 
Uebereinstimmung, zu klaren, einwandfreien Forderungen zu 
kommen, dann wird die, w  o h 1 n u r  d u r c h  d i e  N o t  E i n 
z e l n e r  g e b o r e n e  F r a g e  g e w i ß  z u  e i n c r L ö s u n g  
g e f ü h r t  w e r d e n ,  d i e  d e r  g e s a m t e n  T  e c h  n i  k e r - 
w e i t ,  u n s e r m  g e s a m t e n  W i r t  s c  h a  f t s 1 e b  e n  , j a 
u n s e r m V a  t e r 1 a n d z u m  S e g e n  g e r e i c h e  n in u ß.

Sjr.-^jhg. W e i ß ,  Intendantur- u. Baurat.

A n kü n d ig u n g en

Xlagatrafftn* Rleselgnhr-
Infusorienerde

best«« IaollarmJttel geg. 
Eltxe, E ilt«  and Schau, 
fflr wotm M aier m ir.

U/.Reye& Söhne
H a m b u r g

.L ag er: Frankenstr. M

Carl Heymanns Verlag ln Berlin W8

Die Erling Des Mensel!
in  ih r e r  B e d e u tu n g  für  
Wohlfahrt und Kultur

Von Professor Dr. Hartln FaBbendei 
Preis l M. Porto 10 Pf*.
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jjflndmr« Bwün Brrnirn Km fwrakfurt a. m. Posen
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Otto Wikke Machfl. Julius Jacob
S te ln a e t i ie a e h U t  und K u m tg ra n lt fa b r lk

B e r l i n  N O . 5 5 ,  P r e n z l a u e r  A l l e e  S t6
K unstgranit-Fabrik  in H o h e n sc h ö n h a u se n  bei B er l in  NO,

Unternehmer für
säm lliche PHasierarfieiien, Straßen-, Tiel- und Eisenbahnban

S p e z ia l it ä t :  Betonpflasterungen und gem usterte Mosaik
pflasterungen auch in transportablen P latten nach gegebenen  
Zeichnungen nnd eigenen Entwürfen. Lager a ller  Arten  

Pflastersteine, Bordschw ellen und G ranitplatten u. a. m.

Fabrik und Lager von Gegenständen aus Kunstgranit
S p e z ia l i t ä t :  Hydraulisch gepreßte, geschliffene nnd unge
schliffene K unstgranitplatten für B ürgerstelgbelege, Bord
schw ellen  und Werkstücke a ller  Art nach eigenem System
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Beton- und Eisenbetonbau f ü r  H o c h -  u n d  T i e f  b a u t e n

  fCunststeinfabril{ - - - ----------------------------------

Betonpfahl „Mast «

Herstellung des Pfahls in einer vorher bis in den guten Baugrund gerammten und 
darin verbleibenden Form aus dünnem, autogen geschweißtem Eisenblech, daher 
kein  A uflockern des Baugrundes, sondern in tensivste V erdich tu n g des
selben. Abschluß des schädlichen Grundwassers und dadurch wirklich einw and
fre ie  H erstellu n g • des B etonpfahles, wie sie k ein  anderes System  
erreicht. A ußerordentlich große T ragfäh igkeit. Projekte und Kostenanschläge 

zur Verfügung. Liizenzen noch für mehrere Bezirke zu vergeben

Beton- und Tiefbau - Gesellschaft Mast m. b. H.,
B E R L I N  W 21, P r i n z - A l b r e c h t - S t r a ß e  3.  Fernsprecher: „Zentrum“ 7193

Ausführung sämtlicher Erd-, Beton- und Ramm- 
arbeiten, Kanalisation, Sandfange, Kläranlagen

Langjährige Erfahrung Beste Referenzen

Zentralblatt der Röhren-Industrie
Wochenschrift für Herstellung, Bearbeitung und V erw endung von

Eisen-, Metall- und Eisenbeton-Hohlkörpern aller A rt
Interessen^ O rgan für das gesamte Röhren-Installationswesen

Herausgegeben von ZiviWngenieur Anton Bousse in Berlin

A us dem Inhalt der zu letzt erschienenen N um m er:
N eueste V orschriften für W asserleitungsanlagen. — Schw eißverbindung für Stahl- und E isenrohre. — Das Rosten des 
Nickel-, C hrom - und N ickelchrom stah ls. — M aschine zum Schleifen von R ohrenden. —  L ieferungsstreit zw ischen 
P rager E isen industrie  und M annesm ann-A usste llungspräm iierung . —  G ebrauchsm usterauszüge. — N eueste deutsche 
Patentanm eldungen , -erteilungen und G ebrauchsm ustere in tragungen . — H andelsrundschau . — D er A ußenhandel 
D eutschlands an Eisen- und M etallröhren im  M onat Septem ber. — L ieferungsausschreibungen . — N euprojektierte 
R ohrleitungsanlagen. — R öhren technische A uskunft (Fragekasten). — Stand der deu tschen  R öhrenindustrie-A ktien .

B ezugspreis halbjährlich 10 M , postfrei 1 1 , 5 0 M ,  
für das A usland 14 M 
Probenummern kostenfrei

V erlag von Ju liu s Sittenfeld, H ofbuchdrucker, in Berlin  W 8 , M auerstraße 4 3 -4 4

Für die M itteilungen des A rchitekten-Y ereins verantw ortlich: Banrat M. G u t h  in Berlin W 67, B ülowstraße 35 
Für die Ankündigungen und Besprechungen verantw ortlich: H e i n r i c h  R f l b n e r  in B erlin W 8, Mauerstraße 43/44 

Carl Heymanns Y erlag  in Berlin W 8. — Gedruckt von Jnlius Sittenfeld, Hefbnchdrncker. in Berlin W 8 Nr. 45 a


